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Die vorliegende Untersuchung zeigt ein differenziertes Bild zur Situation 
der Biosphärenparks in Österreich. Entstehungsgeschichte, föderale 
Zuständigkeiten, politisches und öffentliches Bewusstsein oder regionale 
Initiativen und Besonderheiten bewirkten die unterschiedliche Gestaltung 
der einzelnen Biosphärenparks und daraus resultierend unterschiedliche 
Potenziale zur Weiterentwicklung. Neben den spezifischen Gegebenheiten, 
die individuelle Lösungen verlangen, ist auch auf gesamtstaatlicher Ebene 
großer Handlungsbedarf zu erkennen. Es müssen Grundsatzentscheidungen 
getroffen werden, die die Weichen für die Zukunft stellen. Von der 
gewählten Neuorientierung ausgehend kann man erst eine im Detail 
ausgearbeitete, Erfolg versprechende Entwicklung der Biosphärenparks 
ansteuern.  
Die Weiterentwicklung des österreichischen Biosphärenparknetzwerkes ist 
als Prozess zu sehen, der noch viele Jahre in Anspruch nehmen wird. Um 
einen kontinuierlichen Fortschritt zu ermöglichen, müssen die richtigen 
Schritte zum richtigen Zeitpunkt getan werden. Folgende Punkte werden 
dabei vorrangig zu behandeln sein:  

♦  Ein gesamtstaatliches Konzept soll den Rahmen für die 
Biosphärenparkentwicklung gemäß den Empfehlungen der Sevilla 
Strategie abstecken. Eine wesentliche Aufgabe besteht darin, 
internationale Vorgaben auf die nationale Ebene abzustimmen. 
Weiters sind all jene Aspekte Gegenstand der Rahmengebung, die im 
gemeinsamen Interesse aller Biosphärenparks liegen. Beispielhaft 
werden folgende Kriterien angeführt: 
♦  Wahrnehmung der Schnittstelle zwischen internationalen 

Vorgaben und regionalen Bedürfnissen 
♦  Konzept zur Neuausweisung von Biosphärenparks 
♦  Konzept zur Weiterentwicklung der bestehenden 

Biosphärenparklandschaft 
♦  Entwicklung von modellhaften Aktivitäten, Planungs- und 

Verwaltungsinstrumenten, Programmen, etc., zur Unterstützung 

der Biosphärenparkaufgaben (z.B. koordinierte Verwaltung der 
Bibliotheken, abgestimmte Managementpläne, etc.) 

♦  Konzept für Öffentlichkeitsarbeit und Bewusstseinsbildung 
♦  Konzept für einen nationalen Forschungsrahmen 
♦  Akquirierung von zusätzlichen Finanzmitteln 
♦  Einbeziehung der Biosphärenparks in nationale Strategien und 

Programme 
♦  Entwicklung einer Kommunikationsstrategie unter den 

Biosphärenparks  
♦  Erstellung eines Systems zur Evaluierung der Sevilla-Strategie, 

abgestimmt auf die nationale Ebene. 
♦  Biosphärenpark „ja“ oder „nein“: Für alle Biosphärenparks der 

„alten“ Generation ist zunächst einzeln zu entscheiden, ob die 
Biosphärenparkidee ernsthaft umgesetzt oder das Prädikat aufgrund 
zu großer Divergenzen zwischen regionalen Vorstellungen und 
fachlichen Voraussetzungen einerseits und der Biosphärenparkidee 
andererseits aufgegeben werden soll. Diese schwierige Entscheidung 
kann nur unter Einbeziehung verschiedener Beteiligter – MAB-
Komitee, Wissenschafter, regionale Bevölkerung und Interessierte – 
getroffen werden. Machbarkeitsstudien oder regionale 
Veranstaltungen (Workshops, Fachgespräche, Informationsabende) 
können dabei hilfreich sein. 

♦  Basisstrukturen: Bei Weiterführung des Biosphärenparkprädikates 
sind die Bereitstellung von adäquaten Managementstrukturen und 
finanziellen Ressourcen Grundbedingung für eine erfolgreiche 
Weiterentwicklung. Ebenso ist eine rechtliche Verankerung 
vorzusehen, will man die Biosphärenpark-Kategorie anderen 
Schutzkategorien gegenüber, z.B. Naturpark, nicht von vornherein 
benachteiligen.  

Bei allen Entscheidungen ist auf eine umfassende Einbindung der 
relevanten Akteure zu achten. Nur dadurch ist Akzeptanz auf breiter Basis 
zu erreichen, die schließlich der Zündfunke für das Widererstarken des 
„Biosphärenpark-Motors“ sein kann und soll.  
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